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Arntsökcrit für : den §)Zercrmtsbegivk Weirenbüvg.
40. Aahrgang.

Neuenbürg , Sonntag den2. April 1882.
Erscheint Itenstag , Donnerstig , Samstag L Sonntag . — Preis in Neuenbnrg  vierteljährl . l -4L IN monatlich 4,1 durch die Post bezogenim Bezirk  vierteljährlich t ^ 25 ^ , monatlich 45 ^Z: auswärts  vierteljährlich 1 .«, 45 ^Z. — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum  ii,Tz.

Amttichks.

Neuenbür g.
jahr«iß-Ukrl!i «s.

Im Hause des Wilhelm Hagmaycr,
Wirths und Bäckers hier findet am

Dienstag  den 4. April d. I.
Morgens 9 Uhr anfangend

eine bedeutende Fahrniß - Versteigerung
durch alle Rubriken statt, namentlich wird
auf die vorhandene Wirthschaftseinrichtung,
den Fässervorrath re. aufmerksam gemacht.

Den 30. Mürz 1882.
Konkursverwalter:

Gerichtsnotar Haußm ann.
G r u n b a ch.

Holz-Dktkaiif.
Am nächsten Mittwoch den 5. April

d. I . Vormittags präcis 10 Uhr verkauft
die Gemeinde auf dem Rathhause:

330 Stück Langholz mit 159 Fm.,
279 „ Baustangen mit 55 Fm.,
124 „ Gerüststangen mit 15 Fm.,

7 Rm. buchene Scheiter,
15 „ „ Prügel,

^ : DL""1
Den 30. März 1882.

Schulthcißenamt.
Rent schl cr.

PriluitiulchrichtkN.

Neuenbürg.
Irisch gewässerte

Stockfische
empfiehlt

IIivo <!i>r ^ ( >88.

Eine Partie Wein
verkauft sehr billig

I-vuis Lrrtd in OalmbLek.
Dobel.

Ein Anlehen von

4000 Mark
wird in einem oder 2 Posten L 2000
gegen eine Pfandsicherheit von 4350
und 4435 ^ in Gebäuden und Gütern
alsbald aufzunehmen gesucht. — Gef.
Offerten erbittet sich gegen nähere Aus¬
kunft das Schultheißeuamt.

xu Linon cios Herrn

^bencks 8 Uiir
im ^ Lsidok 3lim LLrön,

vvoxu Lreuncke unck Leknnnte ciö8 seiieiciencken einAkIacken8>'ncl.
Die preisgekrönte Waschefaörik

von Mar Kelter in Mannheim
empfiehlt sich zur Anfertigung sämmtlichcr Herren-, Damen- und Kindcrwäsche, svwieganzer Aussteuern.

Lager in Kragen, Manschetten, Kravatten, Unterhosen, Unterjacken, Tisch-,
Bett-, Handtuchzeug, Taschentüchern, Leinen einfach und doppelt breit, Madapvlam w.

Muster und Auswahlsendungen stehen gerne zu Diensten.

Üie Üilluei-Ulilileiilier» Ko>»i8,
fetxt mit Arö886rer unck vordun,len, beginnt
ckon am 1. DL « ,4. — Urogrannne aenclet aut
IVunscb Oie Oirection: / - / .

L .68tLtuti0H8 -86tl ^ Kr26
von Otto Snutermvistrr

?ur Bbcrn Äpothelre Uottiveil
ist das vortrefflichste Mittel zum
Aufsärben abgetragener dunkler Klei¬
der und Filzhüte. In Flaschen zu
50 L und 1 ^ zu beziehen von
der Niederlage in

»neiilnirg ApothekerI'alm,
VVililbail Oai-I 8eIi<»I)«;rt.

Langenbran  d.
Für die rühmlichst bekannte

VVeiiltvEltlvr

Matur- u. MaseM'eiche
übernehme ich Garn, Faden u. Tuch zum
Bleichen. Indem ich schönste Behandlung,
sehr gute u. schone Waarc und billige
Preise zusichcre, halte mich zur Uebcr-
nnhmc bestens empfohlen

Metier '.

Mehrere Tausend Mark
werden gegen gesetzliche Sicherheit, min¬
destens zur Hälfte in Gütern, voraussicht¬
lich auf längere Zeit ansgeliehen.

Jnformativschcine abzugcbcn bei der
Redaktion des Enzthäler.

6llMv!3tjkN
unlILsoao's

lier !igl. ?»KU88.
u. Uai8.Ok8tsrr. Not tüioe.-k̂abr.-
Ovdr. 81o1!>voill4

23 HoL-Oix>1
21 soläsus , silloorns rariä

proneons iLLsäs.i11sn.
Neelle üuesmmenetellung cier Noli-
prolluote. Vollenlieie meciignieoiie
Linrielllungen. Karantirt reine
üualitst bei mseeigen preieen.
l' irmvN-LotlilÜkr IcennLeiLlineii<lie Lon-

äitoreien , Ootoniat-, velicatess - L Vro§uen-
OesctiLfte sowie ^ potkelcen, welcüe
8toII« ero!i'8okö fabrikatö

fittiren.

/ 4'eelniis -uin Kittneickn.
/ (8aeti8Sn.) — flotiereL'rieliLeKuIe^

/für î ssokiinen - Ingenieure un<l/
/ V̂erkmvi8ter. VorunLerriekt frei./' ^.ukualimen: Mtte /rpriln. Oetodc'i./
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Von heute ab wohne ich bei

zum Deutschen Kaiser.
Neuen bürg , 30 . Marz 1882.

Dbcramtslhierarzt Böpple.

E n g e l s b r a n d.
«S» Mark

Pflegschaftsgeldkönnen sogleich auSge-
liehen weeden.

Fried . Funk.

Neue  n b ü r g.
Einige noch gut erhaltene

Jenster
hat im Auftrag billig zu verkaufen

Georg Fischer, Glaser.

Hofe n.
Ein ordentlicher junger Mensch,

der die Bäckerei zu erlernen wünscht,
findet sofort Stelle bei

Fr . Müller , Bäcker.

wie (ioseöükts-, 6 rullctstüelcs-^ u- und Ver¬
trauten, Kielten- LnAeöoten und -Ossueöen,
sowie in den sonstigen vielen le-rllen, wo
Inserenten Uedenlren trugen, ilirsn tliumen
in den Leitungen au nennen, nvknren Oüer-
ten von Reüsetuuten uu ikrer Ltelle wir ent¬
gegen und stellen Urnen solclrs nur'kuge des
Lingungs uueröltnst xu- — äut Orund lung-
Mlrriger und vielseitiger ltlrtulrrungen ertlreilvn
wir liutii bei -t.litussung von ^ureigen und
der tVslil geeigneter Llütter. - verschwiegen
heit streng l>eol>selrtet.

» ^^8« >87k:i)l L Vollen.
^.nnoneen-Lxpedition

8luttgLrt, 1'rg.nlrturt n. A., ILurlsruIrs, Llünolren
u. n. 0 .

Dur Anfertigung
VON

Onuel <9.t"d6i1i6n
fester.Irt

em;>üslrlt siolr die

^9 . 6 . Ntztzll.

Lnimik.

Deutschland.
Hinsichtlich der Gruppirung der Einzcl-

staaten gegenüber dem Tabakmono¬
pol  läßt sich schon jetzt vermnthen, daß
Bayern, Sachsen, Baden, Hessen und die
Hansestädte gegen das Tabakmonopol
opponiren werden. Württemberg und die
Kleinstaaten werden wohl mit Preußen
für das Monopol stimmen. Inzwischen
wollen sich die Minister der thüringischen
Staaten über ihre gemeinsame Haltung
in der Monopolfrage noch verständigen.
— Der Reichskanzler berief die bundes¬
staatlichen Minister zu den Minister-

sitznngcn deS BundesratheS auf den 15. jmessen wurden
April ein.

In Aschaffcnbürg  haben sich dem¬
nächst fast sämmcliche Kalbtzmetzg er  wegen
verbotswidrigen AnfblasenS der geschlach¬
teten Kälber gerichtlich zu verantworten.

Heidelberg,  30 . März. Von einem
eigenthümlich traurigen Schicksal wurde
eine hiesige hochgeachtete Familie betroffen.
Herr Professor Alexander Pagenstccher,
der sich auf einer Reise in der Schweiz
befindet, erlitt durch einen Sturz in der
Nähe von Locarno mehrfache nicht un¬
erhebliche Verletzungen, an deren Folgen
er noch darniederliegt. Die Gemahlin
desselben, welche sich während seiner Ab¬
wesenheit von hier nach Düsseldorf zu
einem Besuche von Verwandten begeben
hatte, erschrack bei der Nachricht- von dem
UuglückSfall derart, daß sie ein Schlagslnß
tras, in Folge dessen sie nach wenigen
Tagen starb.

Pforzheim,  28 . März. Mit Näch¬
stem wird der hiesige Musikvcrei» die
zwei großartigen Orchesterwerkc: Christus
am Oelberg von Beethoven und 8tnbat
lllatsr von Rossini zurAufführuug bringen.

Pforzheim.  Die Eisbahngesellschaft
errichtet an ihrem Eisweiher beim Bucken-
berg ein Wirtschaftsgebäude zur Wohnung
für den Aufseher und Befriedigung der
Bedürfnisse ihrer Mitglieder nicht nur
während der Zeit des Schlittschuhlausens
als auch zur Sommerzeit bei Gondel-
sahrten.

Württemberg.
Die Annahme von Wild in unver¬

packtem Zustand zur Beförderung auf der
Eisenbahn wird künftig während der Hege¬
zeit der betreffenden Thiergattung von
der Beibringung einer oberamtlichen Be¬
scheinigung über die gemäß tz 1 letzter
Absatz der K. Verordnung vom 12. August
1878, betreffend die Hegezeit des WildeS,
dem Jagdbcrechtigten ertheilte Ermäch¬
tigung znm Erlegen von Wild innerhalb
der Hegezeit abhängig gemacht werden,
was in Ergänzung der seit dem 1. Juli
1875 in Geltung stehenden Spezialbestim-
mungen znm Betriebsreglement für die
Eisenbahnen Deutschlands „zu tz 48 L"
hiedurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht
Wird.

Stuttgart,  30 . Mürz. Der Vor¬
stand der hiesigen Volksbank hat die aus
Freitag anberaumte Generalversammlung
abbestellt. Da die nöthigen Hilfsmittel
nicht aufgebracht wurden, hat sich der
Vorstand znr Zahlungseinstellung gc-
nöthigt ,gesehen und hat die Eröffnung
des Konkursverfahrens beim hiesigen Amts¬
gericht beantragt. Die Nachricht dieser
unglücklichen Nothwendigkeit, welche sich
in ihren schweren Folgen für unsere Stadt
noch nicht überschauen läßt, wird in allen
Kreisen, den unmittelbar Betroffenen, wie
denen, die dem Institut fern stehen, mit
allscitigem Bedauern ausgenommen werden.

Stuttgart.  Am 30. Mürz fand die
feierliche Schlußsitzung der gesummten Aus¬
stellungs-Kommission im Fohersaal des
Königsbanes statt, in welcher die Frage
der Verwendung des Ueberschusses von
über 300.000 »lL zur Erledigung kam und
die zu reichenden Dotationen endgiltig be-

Der Feierlichkeit ent¬
sprechend waren daraus im Saale des
Hotel Marquardt die Ansprachen, Reden
und Trinksprüche. — So hat nun ein
Werk seinen Abschluß gefunden, das in
jedem Mitwirkenden das Bewußtsein ge¬
lungener siegreicher Arbeit zurücklüßt.

Bietigheim,  31 . März. Heute früh
zwischen3 und 4 Uhr brach in der Holz¬
mosaikfabrik der Gebrüder Träger Feuer
aus, das so schnell um sich griff, daß die
Bewohner, welche im tiefsten Schlafe
lagen und erst von den Nachbarn geweckt
werden mußten, kaum im Stande waren,
sich aus dem hellauf brennenden Gebäude
zu retten.

Snulgan,  30 . Mürz. In Eichen
versetzte ein dortiger Ehemann seiner Frau
im Streite 17 Messerstiche, so daß die
Unglückliche hoffnungslos darniederliegt:
die abgebrochene Spitze deS Messers haf¬
tet noch im Körper.

Rottweil,  30 . März. Der gestern
Abend 0-/6 Uhr von Horb in tLhalhausen
angekoinmene Pcrsvnenzng sollte 2 Paar
leere Langholzwagen dort abstellen, schob
sic in das Ncbengcleisc, aber mit solcher
Wucht, daß die Bedienungsmannschaft die¬
selben ansznhalten nicht im Stande war;
sie rasten nun Epsendorf zu, wohin ein
Telegramm Nachricht vom Geschehenen
gab. Dort fand man noch so viel Zeit,
um Vorkehrung zum Empfang der Wagen
zu treffen. Sie wurden ins Nebengeleise
geleitet und ein zweiachsiger kleiner, zum
Transport von Schwellen rc. bestimmter
Wagen ihnen cntgegengestellt, nachdem
er zuvor unterlegt und mit Steinen und
Balken beschwert worden war. Der An¬
prall war aber ein so gewaltiger, daß
das Hemmnis; und die ins Rollen gekom¬
menen Wagen total zertrümmert wurden
und sich nach Dnrchsprcngung der Valken-
einfassnng des Bahnhofterritoriums auf der
neben demselben vorbeiführenden Staats¬
straße daselbst noch tief eingruben. sN. T.)

Am 7. März d. I . warf in Steinl-
Heim  a . d. Murr , OA. Marbach, auf der
Straße ein zehnjähriger Knabe, der von
einem Schustersjnngcn an den Ohren ge¬
schüttelt worden war, nach diesem einen
Stein, welcher jedoch denselben nicht traf,
sondern auf dem Kandelpflaster ansprallte
und in ein gerade vorüberfahrcndes Kin-
derwägelchen flog. Das in diesem befindliche
anderthalbjährige Söhnchcn des Bauern
Friedrich Zeller von Steinheim wurde von
dem Stein getroffen und in einer Weise
an der Stirne verletzt, daß es in Folge
hievon am 27. Mürz starb.

Nach der für sämmtliche Aushebnngs-
bezirkc des deutschen Reichs aufgestellten
tabellarischen Uebersicht der bei der Lov-
sung im Jahr 1881 von den Militär¬
pflichtigen der jüngsten Altersklasse ge¬
zogenen höchsten Loosnumern  und
der nach tz 57, 2 der Ersatzordnung fest-
gestellten Abschlußnumern ergibt sich für
Württembergn. A. im- Landwehr-Batail-
lons-Bezirk Calw folgendes Resultat:
Änzliek>u»gŝ zl̂ . siölüiie LoosMmcr- Äsäluömmcr.
Hcrrenbcrq 215 202
Calw 293 293
Nene nbü r g 316 316
Nagold 269 243
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Calw . Mit dem 12. April 1882
beginnt ein neuer Cursus der hiesigen
Frauenarbeitsschule, in welchem Unterricht
in allen weiblichen Handarbeiten, Zeichnen,
Malen, gewerbliche Buchführung und
Correspondenz ertheilt wird. Für Unter¬
bringung auswärtiger Schülerinnen in
guten hiesigen Familien wird von dem
Curatorium Sorge getragen.

Auslan  d.
Der „National" meldet die Verhaftung

eines „Preußen" in der Umgegend von
Auxonne: derselbe habe die im Bau be¬
griffenen Festungswerke in der Umgegend
der Stadt anfgenommcn. Die Spiouen-
riecherci scheint wieder um sich zu greifen.
Erst jüngst wurde bekanntlich ein „Spion"
ergriffen, der sich— durch seinen Bädekcr
und die darin enthaltenen Karten ver¬
dächtig gemacht hatte.

In Varna  soll nach Nachrichten,
welche der bulgarischen Regierung in Sofia
zugegangen sind, unter Pilgern, welche
aus Mekka heimgekehrt sind, die Cholera
ausgebrochen sein. Bisher sind 6 Er¬
krankungen mit 2 Todesfällen gemeldet.

N ew- ch ork , 2ö. März. Nach hier
eingegangenen Nachrichten aus Haiti vom
12. d. M. zufolge sind auf der Insel die
Pocken verheerend ausgetreten. In Port -au
Princc sollen bereits über 4400 Menschen
der Epidemie erlegen sein.

Miszellen.

Im Leben schweigen und sterbend
vergeben.

(Nach dem Spanischen des Feran Caballero
bearbeitet vonL. Du Bois .)

I.
In der volkreichen spanischen Stadt

M— bot sich noch vor wenigen Jahren
den dahin kommenden Fremden eine ge¬
waltig auffallende Erscheinung dar, welche
sich jedoch der Aufmerksamkeit der Ein¬
heimischen schon lange durch den täglich
gewohnten Anblick entzogen hatte. Die¬
selbe bestand in dem seltsamen Kontraste,
den ein in einer sehr eleganten und be¬
lebten Straße belegenes schmutziges, ver¬
schlossenes, düsteres und vernachlässigtes
Haus mit den beiden anstoßenden Gebäu¬
den bildete. Die letzteren waren so weiß
wie Marmor, ihre Ballone und Gitter
waren schön angcstrichen und das Eisen
derselben mit einer so frischen grünen
Farbe bekleidet, wie die der Pflanzen und
Blumen war, die in geschmackvollenVasen
alle Fenster schmückten. Das zwischen
ihnen stehende leere Halis dagegen, mit
seinen düsteren Mauern, den verrosteten
eisernen Beschlägen und den verschlossenen
Fensterläden, schien das Tageslicht und
die Blicke der Menschheit zu fliehen, als
wenn es aus dem frohen und thätigen
Leben verbannt und mit einem Fluch be¬
laden wäre.

In dem einen jener beiden Nachbar¬
häuser empfing eine reizende und liebens¬
würdige Dame zur Feier ihres Geburts¬
tages eine große Anzahl Gäste. Indem
sie sich an einen in ihrer Nähe sitzenden
Herrn wandte, sagte sie:

„Also haben Sie noch immer kcinl
Haus gefunden, das Ihnen zusagt?"

„Nein Sennora," erwiderte derHerr, ein
Fremder, welcher erst kürzlich in die Stadt
gekommen war. „Unter den mir ange¬
botenen waren die meisten zu klein für
meine zahlreiche Familie und die übrigen
hatten eine schlechte Lage. Meine Frau
geht sehr wenig aus und wünscht deßhalb,
daß unsere Wohnung in einer guten Ge¬
gend der Stadt belegen sei."

„In diesem Stadttheile ist in der
That fast gar keine Wohnung zu finden,"
bemerkte ein anderer Gast.

„Aber ich sehe," versetzte der Fremde,
„daß das anstoßende Haus nicht bewohnt
ist; ich glaube, es würde für mich passen.
Wie kommt cs, Sennora, daß Sie davon
nicht gesprochen haben?"

„Sie haben Recht," erwiederte die
Dame, „ich habe nicht daran gedacht.
Allein wir sind hier sämmtlich daran ge¬
wöhnt, dieses Haus so zu sagen zu den
Tobten zu zählen, daß Sie sich nicht
wundern dürfen, wenn ich unterlassen
habe, es seinem Leichcntuchc zu entziehen."

„Zu den Tobten?" fragte der Fremde
erstaunt. „Soll das heißen, zu den nicht
mehr existircndcn Dingen?"

„Ganz richtig, das soll es heißen; denn
Niemand bewohnt es und Niemand will
ihm das Dasein eines bewohnten Ge¬
bäudes wiedcrgcben."

„Aus welchem Grunde? Ist es zer¬
fallen?"

„Keineswegs, es ist in gutem baulichen
Zustande."

„Oder ist cs häßlich und in Unord¬
nung?"

„Eben so wenig. Es ist sehr bequem
und gut eingerichtet."

„Oder ist Jemand an der Schwind¬
sucht darin gestorben?"

„Auch das nicht, so viel ich weiß.
Ucbrigens beginnt dieses Vvrurtheil bei
uns zu verschwinden. Man läßt die
Wände frisch anstreichcn, wie cs in der
Regel nach jeder längeren Krankheit ge¬
schieht und alle Häuser werden wieder
bewohnbar, sobald das Opfer jenes ent¬
setzlichen Leidens daraus verschwunden ist,
welches, wie man sagt, nur durch lang¬
jährige Seereisen geheilt werden kann."

„Aber aus welchem Grunde ist denn
dieses Haus nicht bewohnt? Befindet sich
vielleicht irgend ein Gegenstand des Schre¬
ckens darin?"

„Das ist es!" antwortete die Dame.
„Und das sagen Sie mir in der Mitte

des neunzehnten Jahrhunderts, im hellsten
Lichterglanz und dem herrschenden Un¬
glauben zum Trotze?"

„Ja , mein Herr, weil dieser Schrecken
von einem schweren Verbrechen hcrrührt,
dessen Wirkungen weder durch Lichter¬
glanz, noch durch Unglauben haben ver¬
wischt werden können. In jenem Hause
ist ein Mord verübt worden."

(Fortsetzung sogt..)

Aas Geöräu des Kimmels.
(Eine All̂eegkklüi^tc von Dr. A. E. Möller)

(Schluß.)
In diesen: Jahre nämlich ließ Ludwig

XIV. durch den Schiffsfähndrich Des
fClienx ein einziges Kaffeebüumchen nach

jener Insel bringen. Dies Bäumchen
war nämlich in dem botanischen Garten
zu Paris erzogen und stammte von einem
Baum, der 1710 vom Bürgermeister
Wythsen in Amsterdam in dem dortigen
botanischen Garten gepflanzt wurde, der
es seinerseits aus Java hatte. Rührend
fast ist der Brief, den Des Clieux über¬
feine Fahrt mit dem Pflänzchen schrieb.
Sein Schiff, ein Kauffahrer, hatte eine
lange Fahrt zu bestehen, Wassermangel
trat ein und länger als einen Monat
„war ich gezwungen, die Wasserportivn,
die mir zugemessen wurde, mit meinem
Kaffeestümmchen zu theileu . . . das außer¬
ordentlich schwach und nicht größer als
der Senker einer Nelke war." Aber das
glücklich angelangte Pflänzchen gedieh,
gab in der ersten Ernte 2 Pfund Bohnen
— jetzt zählt die Insel mehr als 8Mill.
Kaffcebüume lauf 18 Quadratmeilen.)
1722 erhielt Cayenne. 1728 Jamaica,
1730 St . Domingo, dann die übrigen
kaffeebauenden Länder diesen wichtigen
Baum. Das europäische Klima aber ist
nicht heiß genug; er gedeiht hier nur in
botanischen Gürten, meist Nachkommen
jenes amsterdamer. Ein solcher war bald
in Leyden, dann 1718 im gräflich Mel-
nitzischcn Garten (bei Sagau) ; 1723 blühte
einer in Leipzig; augenblicklich dürfte man
ihn nicht vielfach finden.

DaS ist die Geschichte des Kaffees bis
zu der Zeit, wo er sich das Weltbürger-
recht siegreich erobert hatte; von da ab
ist es nicht mehr nöthig, dieselbe weiter
zu verfolgen. Er ist jetzt Gemeingut aller
Nationen, Stände und Lebensalter; er¬
wirb in der Königsburg getrunken und
fristet fast allein den Aermstcn das Leben,
wie die Kartoffel in Irland ; er ist ein
Bereinigungsmittel geworden, weil er an¬
regt und Wohlbehagen erzeugt, die Circu-
lation des Blutes befördert und der Ver¬
dauung Hilst. Und wenn der Wind drau¬
ßen die Schneeflocken wild durcheinander
treibt und die düsteren Wolken sich am
Himmel jagen, da dampft die Kanne ans
dem Tisch, die Familie sammelt sich darum
und verplaudert die langen Stunden —
und wiederum, wenn die Sonne freund¬
lich lacht, nach dem Diner, da glänzen
die weißen Tassen durch das tiefe Grün
der Sommerlaubc, die Hausfrau servirt,
zarte Hände reichen den würzigen Trank,
die Herren zünden ihre Cigarren mit
hoher Erlaubniß holdseliger Damen an,
denn der Perser sagt: „Kaffee ohne Tabak
ist eine Speise ohne Salz, " und bei dem
Dufte der Blüthen liest sich um so an¬
genehmer obige Geschichte des Kaffees.

Don einer alten Göttin.
(Fortsetzung)

Der Ostcrstcin im Blankcnburgischeu.
am Harz, war vielleicht der Hauptort
für das Osterfeuer, wahrscheinlich ruhte
darauf ein Bildnis; der Göttin. Auch die
Altäre wurden mit dem heiligen Oster¬
wasser besprengt. Das Volk legte dem¬
selben überirdische Kräfte bei, und lange,
viel länger noch als die Osterfeuer, hielt
dasselbe diesen Gebrauch ausrecht bis in
unsre Zeit hinein. Hie und da in der
Mark Brandenburg schöpft man es noch
in aller Stille, zwischen der Mitternachts-
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stunde und dem Aufgange der Sonne —
wie überall um diese Zeit — und wäscht
die Pferde damit, besprengt die Rinder
mit dem heilkräftigen Naß, tim sie stark
oder gesund zu machen. In Ostpreußen
reitet man die Pferde in der Osternacht
in die Schwemme: auch in Thüringen
und im Voigtlande, ja in fast allen Gauen
Deutschlands, wenn auch hier und da
vereinzelter auftrctend, gilt das Wasser
der Ostcrnacht, schweigend und geheim-
nißvvll in nächtiger L-tunde stromunter-
wärtS geschöpft, als heilkräftig und Ge¬
sundheit bringend für alle Hcmsthiere.
Aber auch dem Menschen bringt es Ge¬
sundheit, Schönheit, Liebe! Besprengen
mit dem heiligen Naß schützt vor Zaube¬
rei und Krankheit, vor Ungeziefer und
Unreinlichkeit der Haut. Gar lieblich
erinnert der Vers des alten Kirchenliedes
von Paulus Melenä an diese alles reini¬
gende Kraft —

„Geuß Deiner Gnade Osterwaffer
Aus mein zu sehr bestecktes Herz,
Und wasche es, o Sündenlasser, '
Durch Thränen rein von Schuld

und Schmerz"
Auch hierin zeigte die Kirche ihre Weis¬

heit, in der Ostcrnacht der neuen Glau¬
benslehre wurden gar viele. Taufen voll¬
zogen, und auch hier sah das Volk nur
eine Wendung, keinen Umsturz. Auch die
Osternacht oder Ostervigilic behielt die
junge Kirche bei, aber schon im Jahre
305 verbot eine Synode den Frauen Theil
zu nehmen an dieser Osterwoche. Auch
das Horn, das Mahnhorn der Göttin
hatte seine Wandlung. Nicht zum tönen¬
den Ruf und zum Schöpsen des Heil und
Gesundheit spendenden Osterwassers allein
hatten die Hörner gedient, auch zu den
Libationen und Trankopfern, die, neben
dein Umtanzeu der lodernden Feuer, der
Göttin dargebracht wurden. Zu diesen
Trankopfern kam denn auch von Weizen¬
mehl und Fett Gebackenes in der Form
und Gestalt eines Horns oder vielmehr
in Form der Mondsichel, des Götterbildes.
Fast überall in Deutschland bückt man
noch, besonders um die Osterzeit, Höruer
oder Hörnchen, auch Hörnlein geheißen,
und von Mond- oder Mahnhörncn hat
die umwandelnde Volksetymologie wohl
Martinshörner gemacht.

(Schluß solgto

Vertilgung der Raupen.  Von
allen den Mitteln, welche zur Vertil¬
gung der Raupen anempfohlcn werden,
ist eines der praktischsten und empfehlens-
werthesten die sog. Raupenfackel. Am
schlimmsten ist man bekanntlich bei Ver¬
tilgung der Raupen im Sommer daran,
wo cs gilt, der Acpfelgespinnstmvtte, den
Raupenkvlouneu des Schammspinners rc.
bcizukommen. In diesen Fällen erweist
sich das Abraupen mit der Raupenscheere
als unpraktisch, da die meisten Raupen
bei der geringsten Bewegung sich auf den
Boden herabfallcn lassen, und dann schwer
zu vernichten sind. Die Raupenfackel,
die bereits in Folge des sehr mäßigen
Preises und des hohen praktischen Wer¬
tlos allgemeine Verbreitung gefunden hat,
besteht aus einem cylinderförmigen Be¬
hälter für Petroleum, dem ein starker
Brenner mit Volldocht aufgeschraubt ist,

das Ganze hängt beweglich in einem Bügel,
der mit einer Tülle versehen ist, um den
Apparat aus eine Stange anfstecken zu
können. Raupen und deren Nester können
mit der Fackel sehr leicht vertilgt werden,
da diese Thicre schon bei einer momen¬
tanen Berührung mit der Flamme ver¬
sengt zu Grunde gehen. Den Aesten und
Zweigen, sowie den Blättern schadet ein
vorsichtiges Arbeiten mit diesem Instru¬
mente durchaus nicht.

Den Taubenliebhabern empfeh¬
len wir zur Fütterung ihrer Tauben
die Bohncnwicke, auch Feld- oder Sau¬
bohne (Vicüa tädai genannt. Dieselbe
wurde durch den Direetor Lenzen dem
Vereine „Brieftaube" zur Einführung au-
gcpriesen, da sie nicht allein durch ihren
Nahrungswerth, sondern auch durch ihre
Billigkeit die andern beliebten Futtcrsvrten
übertrüfe. Schreiber dieses hat seit jener
Zeit fast ausschließlich die Saubohne als
Taubenfuttcr verwerthet, und er kann dem
llrtheile des berühmten Taubenkenncrs
nur beistimmen und das umsomehr, als
die Bohnen sich auch als Atzungsfuttcr
vorzüglich bewährt haben. Es versteht
sich, daß nur gute Früchte verwendet
werden müssen.

Ein Semmelwageu auf der Sau-
jagd.  Der Wirth des Dorfs Br ., im
Grimmer Kreise hatte zum Fastnachtsball
eingeladen und einen Fuhrmann mit drei
Hunden beauftragt, aus Grimmen die
Semmeln heranzusahren. Als das Hunde-
fuhrwcrk beim Br.-Wald einen alten Heu¬
schober passirte, worin schon mehrfach
Sauen Quartier genommen und auch er¬
legt wurden, bemerkte der Fuhrmann, daß
sich am Schober ein schwarzer Gegenstand
bewege. Er machte dcßhalb Halt und
ging hin, um nachzusehcn. — Als er nahe
am Schober war, brach jedoch ein Keiler
los. — Einer seiner Hunde, (wahrscheinlich
ein Nimrod von Profession) wußte im Nu
sein Geschirr abzustrcifen und nahm die
Führte auf. Die zwei anderen Hunde
mit dem Gefährt folgten heulend der
Jagd — der Fuhrmann hinterher, seine
Semmeln aufsammelnd. Der Keiler(schwer
eingeschossen) nahm das drainirte Dresch-
seld an in der Richtung nach Br., wo
eben eine Kvrnmicthe eingesahren wurde.
Die drei Hunde mit dem Semmelwageu
stellten den Keiler mehrmals, bis es den
Arbeitern gelang, unter großem Jubel
mit ihren Forken ihm den Fang zu geben.

A. v.' B.

sDas Trinkgeld.) Lord Quick bestellt
im Hotel telegraphisch ein Appartement,
bestehend aus einem Salon nebst Schlaf¬
zimmer bloß für einen Tag und zur
Durchreise. Er trifft (im Sommer) um 8
Uhr Abends, also noch vor Dunkelwerden,
ein und findet zu seiner großen Ueber-
raschung sämmtliche 24 Kerzen des Pla-
fond-Lustres unmittelbar vor seiner An¬
kunft angczündct. Er läßt dieselben
augenblicklich auslöschen, findet aber am
nächsten Tag bei seiner Weiterreise die
24 Kerzen mit 12 fl. also das Stück mit
einem halben Gulden auf der Rechnung.
Er steigt gelassen auf einen Stuhl , nimmt
die Kerzen herab, zahlt dem Oberkellner
die Rechnung und verabreicht 2 Kerzen
als Trinkgeld. Der Zimmerkellner erhält
4 Kerzen, das Stubenmädchen4 Kerzen,
Lohndiener, Portier je 4 Kerzen und so
fort bis zum Hausknecht herab, der die
Bagage zum Wagen bringt. Mit gelasse¬
ner Miene fuhr  Lord Quick hierauf von
dannen.

(Auch eine Beschäftigung.) Er : „Sieh'
nur liebes Weibchen, welch hübsches Kind!
Was ist denn deine Mutter, Kleine?" —
„Meine Mutter ist Wäscherin!" — Er:
„Und was macht dein Vater?" — „Ter
schläft seinen Rausch aus."

KüchenkcrLender : über Wild n. Fische.
April.

HmpscHleusrverth
und daher gesetzlich erlaubt:

Auerhahn. — Birkhahn. — Wildenten.
— Schnepfen. — Salm . — Forellen. —

Aal. — Karpfen. — Barben.
Ungesund oder unzeitgemäß

und dcßhalb verboten:
Hirsch- und Rchwildpret. — Hasen. —
Rebhühner. — Aeschen. — Hecht- —

Krebse.

Frankfurter Course vom 20. Mürz 1882.
Geldsorten. ^

20-ssrankeustücke . . . 17 21
Englische Souvereigus . . . . 2V 68- -46
Ruß . Imperiales . . . 16 68 73
Dukaten. 57- -62
Dollars in Gold . . . . . 4 20- -24

Gulvkurs der Stuatetosscnvcrwultung
vom 1. April 1882.

20-Frankcnstücke . . . 16 vlL 16

Mlllingki,
täglich bei allen Poststellen angenommen.

Calw. Frucht -Preise am 25. März 1882.
Getreide-
Gattun¬

gen.

Vo¬
riger
Rest

Neue
Zu¬
fuhr

Ge-
lammt E)

Im
Rest
gebt.

Höchster
Preis

Wahrer
Mittel-
Preis

Niederster
Preis

Verkaufs
Summe

Gegen
Dm

schnitte
mehr

d. vor.
ch- ,
preis
we¬

nigerCtr. Ctr. btr. Ctr. Ctr.

Waizen
Kernen
Linsen
Gerste
Dinkel
Bohnen

52 52 52 9 70 9 54 9 50 496 40 6

Haber 80 43 123 103 20 8 7 47 7 30 769 70 5neuer
Wicken 26 26 26 12 60 325 50

Summe 80 121 201 181 20 1591 10

l

Redaktion, Druck und Verlag von Jak . Me eh in Neuenbürg.
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